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Agenda

• Open Access in Österreich 
• Erfolgsmodell Open Access Offsetting Agreements 
• Fake Science und Predatory Publisher – Aufgabe der Bibliotheken



Open Access an der Universität Salzburg

Unterzeichnung der Berliner Erklärung 2014
Open Access Policy seit 2014
Publikationsfonds seit 2014 
Förderung von Monographien, Sammelbänden und hauseigenen Open 

Access-Zeitschriften

Institutionelles Repositorium / Publikationsserver ePLUS seit 2016
Green Open Access und Hosting von Open Access Zeitschriften der Uni 

Salzburg



Open Access - Initiativen

AT2OA Austrian Transition to Open Access: Ziel Transformation von Closed zu Open Access bei 
wissenschaftlichen Publikationen mitzutragen und unterstützende Maßnahmen zu setzen.

Es wurden eine Reihe von Initiativen und Projekten auf den Weg gebracht.
OANA, e-infrastructures, RepManNet

In mehreren Teilprojekten wurden folgende Themen behandelt: 
Analyse der Auswirkung einer Umstellung auf Open Access, 
Finanzierung von Open Access Übergangsmodellen, Auf-, 
Ausbau und Finanzierung von Open Access-Publikationsfonds, 
Förderung von OA-Publikationen und alternativen OA-
Publikationsmodellen von Universitäten

Der größte österreichische Drittmittelgeber FWF (Austrian Science Fund) hat Open Access Mandat seit 2013.



OA-Finanzierungsmodelle
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AutorIn
• Forschung
• AutorIn erstellt Manuskript
• AutorIn reicht bei Verlag ein ( Preprint)

Verlag
• Peer Review (Begutachtung durch FachkollegInnen)
• AutorIn arbeitet Kommentare aus Peer Review ein ( Postprint)
• Verlag akzeptiert Manuskript

Veröffent
-lichung

• Layout ( Finale Version)
• Publikation

Nutzung

• LeserIn hat Zugriff auf Publikation
• Wirkung: Arbeit wird rezipiert und zitiert

Publikations-
gebühr

Subskriptions-
gebühr

Open Access- Publikationsmodell

Traditionelles Publikationsmodell

Subskriptions-
gebühr

Hybrides Publikationsmodell



Hybrid Open Access
Hybrid Open Access meint das kostenpflichtige „Freischalten“ einzelner Artikel in Subskriptionszeitschriften, in 

dem diese unter Creative Commons-Lizenzen gestellt werden. 

Double Dipping: Der Verlag fordert für einen Artikel sowohl Publikationsgebühren als auch Subskriptionsgebühren, ohne dass 
zusätzliche Leistung erbracht wird.  Der Verlag kassiert doppelt.

Angebot der Verlage war „Globales Offsetting“: die Gesamtsumme an gezahlten Gebühren auf die Subskriptionsgebühren im 
nächsten Jahr angerechnet wird. Die Ankündigung ist vage, eine Umsetzung kann nicht kontrolliert werden. 

Hybrid Open Access wird deshalb von den meisten Drittmittelgebern und universitären Publikationsfonds nicht unterstützt.

Open Access Zeitschriften finanzieren sich über Publikationsgebühren (und/oder institutionelle Zuschüsse).
Hybride Zeitschriften finanzieren sich über Subskriptionsgebühren. Publikationsgebühren sind eine zusätzliche Einnahmequelle.

Offsetting Agreements sollen dieses Problem lösen. 



Hybrid Open AccessPRO CONTRA

Damit Hybrid Open Access zu einem tragfähigen Modell 
wird, müssen langfristig vertraglich geregelte 
Umstiegsszenarien entwickelt werden.

Es besteht die Gefahr, dass Autor/innen das für sie sehr 
bequeme Hybrid OA synonym für Open Access sehen.

Für Autor/innen und Verlage gleichermaßen fehlt der 
Anreiz, gewohnte Publikationsformate zu überdenken  
und zu ändern. 

Aber: Hybrid Deals funktionieren in der Praxis sehr gut. Es
erscheinen deutlich mehr Artikel under Creative 
Commons-Lizenzen, Autor/innen erfahren das OA-
Publizieren als Normalität, die Popularität von OA erhöht
sich.

‘Transformative’ open access publishing deals are only 
entrenching commercial power.



PLAN S Principles - Guidance
1) Authors or their institutions retain copyright to their publications. All publications must be published under an open license, preferably the Creative 

Commons Attribution license (CC BY), in order to fulfil the requirements defined by the Berlin Declaration;

2) The Funders will develop robust criteria and requirements for the services that high-quality Open Access journals, Open Access platforms, and Open 
Access repositories must provide;

3) In cases where high-quality Open Access journals or platforms do not yet exist, the Funders will, in a coordinated way, provide incentives to establish 
and support them when appropriate; support will also be provided for Open Access infrastructures where necessary;

4) Where applicable, Open Access publication fees are covered by the Funders or research institutions, not by individual researchers; it is 
acknowledged that all researchers should be able to publish their work Open Access;

5) The Funders support the diversity of business models for Open Access journals and platforms. When Open Access publication fees are applied, they 
must be commensurate with the publication services delivered and the structure of such fees must be transparent to inform the market and funders 
potential standardisation and capping of payments of fees;

6) The Funders encourage governments, universities, research organisations, libraries, academies, and learned societies to align their strategies, 
policies, and practices, notably to ensure transparency.

7) The above principles shall apply to all types of scholarly publications, but it is understood that the timeline to achieve Open Access for monographs 
and book chapters will be longer and requires a separate and due process;

8) The Funders do not support the ‘hybrid’ model of publishing. However, as a transitional pathway towards full Open 
Access within a clearly defined timeframe, and only as part of transformative arrangements, Funders may contribute 
to financially supporting such arrangements;

9) The Funders will monitor compliance and sanction non-compliant beneficiaries/grantees;

10) The Funders commit that when assessing research outputs during funding decisions they will value the intrinsic merit of the work and not consider 
the publication channel, its impact factor (or other journal metrics), or the publisher.

https://openaccess.mpg.de/Berlin-Declaration


Die Kemö
„Kooperation E-Medien Österreich“

Hybrid Agreements bestehen derzeit mit: 

Royal Society of Chemistry
Emerald
Institute of Physics (IOP) 
SAGE 
Springer ("SpringerCompact") 
Taylor & Francis / Routledge
Wiley
International Water Association (IWA)

Bei sämtlichen 
Neuverhandlungen wird 
eine OA-Komponente in 
Verträgen berücksichtigt!

Bibliothekskonsortium zur Erwerbung von elektronischen Ressourcen 



KEMÖ



Finanzierungsmodelle

Art des Deals Offsetting Deals Read & Publish Switches Unterstützungsmodelle
Finanzierungsmodell Verrechnung von Hybrid- und 

Subskribtionsgebühren oder 
starke Reduktion der 
Hybridgebühren

Gesamtbetrag deckt 
Zugriff auf 
Subskribtionszeit-
schriften und OA-
Publikation ohne 
Gebühren

Umstellung des 
Finanzierungsmodells 
auf Open Access-
Publikationsgebühren

Alternative Modelle, 
meist von nicht-
kommerziellen 
Initiativen unterstützt

Beispiel Taylor & Francis (Refund) Springer Compact Umstellung eines 
kompletten 
Fachgebietes (SCOAP3)

Plattformen (Scipost,
OLH)

Beispiel SAGE (stark reduzierte Kosten) Umstellung einzelner 
Zeitschriften (Lingua -> 
Glossa)

Crowdfunding Modelle 
(Knowledge Unlatched)

Quelle: interner HRSM Bericht (Kromp)



Beispiel Taylor & Francis



Beispiel Springer



Offsetting Agreements - Erfahrungen

FAZIT nach ersten Erfahrungen mit Agreements:      Erfolg steht und fällt mit Workflow

• Autor/innen müssen direkt vom Verlag auf die Agreements hingewiesen werden, oder das Angebot wird nicht 
wahrgenommen. 

• Es müssen mehrere Mechanismen zur Autor/innenidentifikation angewendet werden. Ideal: Affiliation + IP-
Range + E-Mail-Domain.

• Die Bestätigung der Affiliation sollte durch Bibliotheksmitarbeiter/innen, besonders, wenn im Rahmen von 
Offsetting-Deals weitere Kosten entstehen. So besteht auch die Möglichkeit, weitere Förderkriterien einzusetzen 
(Drittmittelgeförderte Publikationen können beispielsweise ausgeschlossen werden. 

• Wenn Autor/innen im Bestätigungsprozess die Kosten der Publikation sehen, erhöht das die Gefahr, dass das 
Angebot nicht wahrgenommen wird. 

Beim Abschluss von Neuverträgen ist zu beachten: 



FAKE SCIENCE
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Das Problem, in wissenschaftlichen Kreisen lange bekannt, wurde 2018 von der Presse entdeckt. 

Verlage nutzen das Open Access Geschäftsmodell aus und machen Profite, indem sie 
Publikationsgebühren verlangen, ohne adäquate Gegenleistungen in Form von 
Begutachtungsverfahren zu bringen. 

Mit dem Problem befasst sich das Projekt AT2OA2. Ziel ist die Empirische Untersuchung der 
Problemlage und Umsetzung einer Aufklärungskampagne.

Grundproblem Publish or Perish Mentalität





PREDATORY JOURNALS
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ThinkCheckSubmit stellt Checklisten bereit: 
Einige Kriterien

• Unpersönliches Anschreiben voller Floskeln
• Anschreiben per Mail / Einladung zum Publizieren von Journals, die nicht zum Fachgebiet passen
• Auffällige oder nicht auffindbare Kontaktdaten (Postadresse, Mailadresse von Gratisprovider) 
• Allgemeiner Titel, Titel ähnelt existierenden Journals…
• Nichtexistente ISSN, gefälschter Impact Factor
• Schlechtes Layout und erstaunlich schlechtes English in Anschreiben, Website und Artikeln.
• Versprechen einer schnellen Publikation
• Intransparenz, keine Angaben zu Peer Review und Publikationsgebühren

Es ist Aufgabe von Bibliotheken, Bewusstsein zu schaffen, Forschenden der eigenen Einrichtung Hilfestellung bei 
der Identifizierung zu leisten und sicherzustellen, dass Artikel Raubverlage nicht aus Mitteln des 
Publikationsfonds unterstützt werden!

https://thinkchecksubmit.org/


Fake Science - was können Bibliotheken tun?

• Geeignete Förderkriterien der eigenen Publikationsfonds, die eine 
Publikation in Raubverlagen auf Universitätskosten verhindern.

• Angebot eines Publikationsservices, der Beratung über geeignete 
(Open Access-)Publikationskanäle bietet.

• Angebot der Prüfung von Mail mit Anfragen, Herausgeber oder Peer-
Reviewer von obskuren Journals zu werden



Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!
Fragen und Anmerkungen?

Kontakt
Linda Ohrtmann

Christof Capellaro
Linda.ohrtmann@sbg.ac.at / Tel.: +43 / (0) 662 / 8044 – 77421 

Christof.capellaro@sbg.ac.at / Tel.: +43 / (0) 662 / 8044 – 77400

mailto:Linda.ohrtmann@sbg.ac.at
mailto:Christof.capellaro@sbg.ac.at
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